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Übersetzungen





	Schwedisch

	

	Deutsch





	Hej

	-

	Hallo





	Hur mår du?

	-

	Wie geht es dir?





	Tack, bra

	-

	Danke, gut





	Jag heter …

	-

	Ich heiße …





	Döttrar

	-

	Töchter





	Ser sjön

	-

	Den See sehen





	Julbord

	-

	Weihnachtstisch (mit allerlei Köstlichkeiten)





	Ris à la Malta

	-

	Vanille-Milchreis





	Jag älskar dig

	-

	Ich liebe Dich















Kapitel 1


Donnerstag 16. Juni 2022


Ein sonniger und warmer Tag ging zu Ende.


Laura saß in ihrem weißen Korbsessel, den sie mit einigen weiß-türkisen und weichen Kissen noch gemütlicher ausgestattet hatte, auf ihrer überdachten Veranda, von der aus sie einen fabelhaften Blick über den etwas unterhalb liegenden See hatte, als ihr Mobiltelefon klingelte.


Das Klingeln riss sie aus ihren Gedanken und der Korbsessel knarzte unter ihrer ruckartigen Bewegung.


>>Laura Lindholm.<< meldete sie sich, nachdem sie erkannte, dass sie die anrufende Telefonnummer nicht kannte.


>>Peter Jakobs, Kriminalpolizei Stuttgart<< meldete sich eine kräftige Männerstimme. >>Wir haben hier eine Leiche mit einer hebräischen Tätowierung oberhalb des Nackens.<< sagte er in gebrochenem schwedisch.


Bei Laura sprangen sofort alle Sinne in Alarmbereitschaft. Alles um Sie herum wurde plötzlich ganz still, alle Hintergrundgeräusche verschwanden und ihr Gehör war auf jede Abnormität fokussiert. Alles um sie herum schien sich wie in Zeitlupe zu bewegen, damit sie auch noch die kleinste unnatürliche Bewegung wahrnehmen konnte.


Obwohl es schon spät am Tag war, stand die Sonne noch hoch. Es war Sommer in Schweden und die Tage lang.


Es ist achtzehn Jahre her, schoss es ihr in dem Augenblick in den Kopf, als Sie die Worte “hebräische Tätowierung” und “oberhalb des Nackens” hörte. Achtzehn Jahre waren vergangen, seitdem sie den Fall zu den Akten gelegt hatte.


>>Eine hebräische 7.<< sagte Laura nach einer kurzen Pause fast flüsternd.


>>Ja genau, eine hebräische 7.<<


Nachdem Laura Lindholm nach einer weiteren Pause nicht antwortete, fuhr Peter Jakobs auf Englisch fort.


>>Ich habe mit meinem Chef gesprochen und dieser wiederum mit ihrer Chefin. Es läuft bereits ein Amtshilfeverfahren, am besten Sie setzen sich in den nächsten Flieger und kommen zu uns nach Stuttgart.<<


Noch während dem Gespräch stand Laura ruckartig auf, sodass der Korbsessel mit einem Raunzen über die Holzbohlen der Veranda rutschte und ging ins Haus.


Hinter sich verriegelte sie die Verandatür, zog die Vorhänge vor und vergewisserte sich, dass alle Fenster und auch die Haustür an der Vorderseite des Hauses, die sie eigentlich nie nutzte, geschlossen und verriegelt waren.


Nachdem sie mit Peter Jakobs das weitere Vorgehen besprochen hatte und sie das Gespräch beendeten, stand sie für eine ganze Weile da und lauschte, doch da war nichts außer Stille.


Sie begab sich ins obere Stockwerk, auf dem sich ihr Schlafzimmer, Gästezimmer, Büro und das Badezimmer befanden.


Eilig begann sie eine Tasche zu packen. Kleidung für die nächsten Tage und alle Unterlagen, die sie über den Fall zusammengetragen hatte. Ein Großteil davon befand sich auf einem Tablet, welches sie in eine grüngraue Umhängetasche mit Schultergurt packte und auf dem Bett neben ihrer gepackten, blauen Sporttasche abstellte.


Als sie im Badezimmer anfing, ihre Sachen zusammen zu suchen, erblickte sie sich im Spiegel über dem Waschbecken und hielt plötzlich inne.


Sie betrachtete sich eine ganze Weile. Ihre schulterlangen blonden Haare hatten sich teilweise aus dem Haargummi gelöst und fielen ihr über ihre leicht gebräunten Wangen, die blauen Augen waren klar und auf ihr Spiegelbild konzentriert. Auf ihren Lippen war noch ein dünner Hauch ihres blass rosafarbenen Lippenstiftes zu erkennen. Die kleinen goldenen Ohrringe, mit einem feinen Kreuz in der Mitte, funkelten. Ihr lieblich nach Jasmin duftendes Parfüm, das sie sich bei ihrem letzten Aufenthalt in Kiel, hatte anfertigen lassen, stieg ihr in die Nase. Sie atmete tief ein und schloss für einen Augenblick die Augen.


Erst jetzt konnte sie wieder einen klaren Gedanken fassen. Sie blickte sich in ihrem Spiegelbild tief in die Augen und sagt zu sich selbst:


>>Beruhige dich. Das kann unmöglich Björn Barkas sein.<<


Laura war damals gerade erst zur Kriminalpolizei gewechselt, als der Fall um Björn Barkas, der damals noch ein Unbekannter war, begonnen hatte. Sie wurde als jüngste Polizistin in ein Team gesteckt, das bereits aus drei Mann bestand. Sie sollte die Ermittler hauptsächlich bei den administrativen Aufgaben und bei Recherchen unterstützen.


Zu diesem Zeitpunkt waren, soweit der Polizei bekannt, zwei Frauen entführt worden. Jedenfalls wurde von Entführungen ausgegangen, da es bei beiden Frauen keine Hinweise auf ein absichtliches Verschwinden gegeben hatte.


Das erste Opfer, Svenja Sandberg, war auf dem Rückweg vom Sport. Sie spielte im örtlichen Tennisclub und hatte nach übereinstimmenden Zeugenaussagen, nach dem Training alleine den Nachhauseweg angetreten. Als sie am Abend noch immer nicht zu Hause angekommen war und ihre Eltern sie nicht erreichen konnten, verständigten sie die Polizei.


Ähnlich verhielt es sich bei Opfer Nummer zwei. Andrea Luciano, Tochter von italienischen Einwanderern, wurde jedoch schon in Schweden, in einem Vorort von Stockholm geboren. Sie war auf dem Weg zu einer Freundin, bei der sie nie ankam.


Auch hier gab es wie beim ersten Opfer keine Anzeichen auf ein absichtliches Verschwinden. Es fehlten keine persönlichen Gegenstände, keines der Opfer hatte Geld oder anderweitige Dinge mitgenommen, die man vermutlich eingesteckt hätte, wenn man verschwinden wollte, selbst wenn es nur für einen kurzen Zeitraum sein sollte.


Daher und aufgrund des kurzen Zeitraumes, der zwischen den beiden Ereignissen lag, gingen die Ermittler von Menschenraub aus.


Laura Lindholm wurde damals damit beauftragt Zeugenaussagen auf Übereinstimmungen oder Abweichungen zu untersuchen und anschließend zu katalogisieren.


Der Fall hatte ihr bis heute keine Ruhe gelassen. Schon damals hatte sie das Gefühl, dass mit der ganzen Sache etwas nicht stimmte. Auf der anderen Seite war es ihr erster Fall, bei dem sie aktiv mitwirkte.


Kollegen, mit denen sie gesprochen hatte, meinten, dass es ihnen ähnlich ergangen war, da der erste Fall immer etwas ganz besonderes war und man sich leicht in etwas verstrickte, sich Umstände scheinbar nicht zusammenfügten obwohl sie glasklar waren.


Trotzdem blieb eine gewisse Unruhe in ihr, die ihr sagte, dass sie etwas übersehen oder falsch interpretiert hatten.


Immer wieder, wenn sie dieses Gefühl überkam, schaute sie sich die Ermittlungen von damals an, konnte aber zu ihrer Enttäuschung nie etwas finden, bis heute. Bis zu diesem Anruf.










Kapitel 2


Freitag 17. Juni 2022


Am Flughafen in Stuttgart, konnte sich Laura schnell auf den Weg in Richtung Ausgang machen. Da sie lediglich Handgepäck bei sich hatte, musste sie nicht darauf warten, bis die Gepäckstücke aus dem Flugzeug geladen wurden und nach etlichen Minuten endlich auf dem Gepäckband ankommen würden.


Die blaue Sporttasche mit dem Notwendigsten für die nächsten Tage und ihre Umhängetasche mit den Unterlagen zu dem Fall, Tablet, Mobiltelefon und einigen weiteren Utensilien, die auf Reisen einer Frau nicht fehlen durften, war alles, was sie bei sich hatte.


Sie war die erste der Passagiere am Ausgang. Als sich die satinierten Schiebetüren vor ihr mit einem Summen öffneten, sah sie hinter einer verchromten geländerartigen Absperrung einen Mann mit einem Schild in den Händen auf dem Ihr Name stand. Genauer gesagt handelte es sich um ein Stück DIN A4 Papier, auf das ihr Name aufgedruckt wurde.


Peter Jakobs erkennt Sie sofort und begrüßt Sie auf die kurze Entfernung mit einem ehrlichen und freundlichen Lächeln.


Er war groß, mindestens 1,85 Meter und sehr attraktiv, dachte sich Laura. Allerdings war er viel jünger, als sie anhand seiner kräftigen Männerstimme am Telefon angenommen hatte. Er trug einen schicken, dunklen Anzug, dazu passende elegante Sneaker.


>>Hej, hej, jag heter Peter Jakobs<< begrüßte er sie.


>>Hej, Laura Lindholm<<


>>Hur mår du?<<


>>Mir geht es gut, abgesehen von der Tatsache, dass wir es wieder mit einem Fall zu tun haben, von dem ich ausgegangen bin, dass wir ihn vor 18 Jahren abgeschlossen hätten<< antwortete Laura in einem akzentfreien Deutsch.


Peter sah sie verdutzt an, äußerst überrascht über ihr perfektes Deutsch. Er stellte ihr dazu jedoch keine Fragen.


>>Wie war Ihr Flug<<


>>Gut danke der Nachfrage<< antwortete Laura >>Können wir uns duzen? In Schweden ist das so üblich.<<


>>Sehr gerne<< antwortete Peter Jakobs mit einem Lächeln im Gesicht.


>>Können wir los? Ich würde gerne schnellstmöglich mit der Untersuchung des Falles beginnen.<<


>>Selbstverständlich, mein Wagen steht draußen, direkt vor dem Eingang.<<


Sie verließen das Terminal durch eine gläserne Drehtür. Die Geräuschkulisse reduzierte sich sofort merklich, bis sich ein Flugzeug dröhnend in den Himmel über ihnen verabschiedete.


Peter steuerte auf einen schwarzen Mercedes, C-Klasse, T-Modell in einer äußerst sportlichen Ausführung zu.


Am Wagen angekommen, öffnete sich der Kofferraum mit leisem Summen selbständig, nachdem Peter einen Knopf auf der Fernbedienung betätigt hatte. Er nahm ihr die Tasche ab und öffnete ihr, ganz Gentleman, die Beifahrertür, bevor er ihre Tasche im Kofferraum verstaute.


Als Peter den Startknopf betätigte, erwachten die sechs Zylinder mit einem röhrenden Sound zum Leben.


Peter schnallte sich an, vergewisserte sich, dass auch Laura angeschnallt war und beschleunigte den Wagen mit einem beherzten Tritt aufs Gaspedal.


Nachdem sich die Schranken an der Ausfahrt des Parkplatzes hoben, sagte er:


>>Wir benötigen ca. 20 Minuten bis zum Präsidium. Ich habe die Zeit bis zu ihrer Ankunft genutzt und die uns überlassenen Fallakten von damals gelesen. Allerdings ist mein schwedisch nicht das Beste und ich habe für gefühlt jedes fünfte Wort eine Übersetzungs-App gebraucht. Kannst du mir nochmal von dem Fall erzählen?<<


Laura erzählt ihm auf dem Weg zum Präsidium, wie sie damals zu dem Ermittlerteam gekommen war, von ihren Aufgaben bei dem Fall und von den beiden ersten Opfern. Dass man damals zwar schon von einer Entführung ausgegangen war, aber noch keine konkreten Hinweise darauf hatte, da bis dahin auch keine Forderungen eingegangen waren. Die Ermittler tendierten damals langsam dazu von Gewaltverbrechen auszugehen, bei denen nur die Leichen noch nicht gefunden wurden.


Am Präsidium angekommen, parkte Peter den Wagen in einer Tiefgarage direkt unterhalb der Wache. Die Reifen quietschten bei jeder Lenkbewegung auf dem beschichteten Boden der Tiefgarage.


Nachdem er den Wagen abgestellt hatte, fuhren sie mit einem Aufzug direkt in die darüber liegende Polizeiwache.


Auf dem Weg zu einem der Büros begegneten sie einem kräftig gebauten Mann in einem schicken Anzug mit passender Weste unter dem Sakko. Sein Haar war bereits mehr grau als meliert und zu einem adretten Kurzhaarschnitt frisiert.


>>Das ist mein Chef, Anton Wagner. Anton das ist Laura, Laura Lindholm von der Kriminalpolizei Stockholm<<


>>Es freut mich, dass Sie so schnell zu uns kommen konnten.<<


>>Sehr erfreut Sie kennen zu lernen<< sagt Laura während sie seine Hand schüttelt. Er hatte sehr große Hände und einen festen Händedruck, passend zu seinem Erscheinungsbild. Laura liebte es wenn ihr Gegenüber einen festen Händedruck hat, da es ein Zeichen von Selbstvertrauen und Stärke ist.


>>Es grenzt schon fast an ein Wunder, dass wir so schnell eine Verbindung zu den Fällen in Schweden herstellen konnten.<< fuhr Anton fort. >>Unser Rechtsmediziner interessiert sich sehr für sonderbare Kriminalfälle. Er recherchiert diese in seiner Freizeit und konnte durch die tätowierte hebräische Zahl sofort einen Zusammenhang zu den Fällen von Ihnen herstellen.<<


>>Ob es da wirklich einen Zusammenhang gibt, das müssen wir erst noch herausfinden. Wir haben den Täter von damals festnehmen können und inhaftiert.


Vor meiner Abreise habe ich mich vergewissert, dass er noch immer im Gefängnis sitzt und das tut er!<<


>>Ja, das hat uns ihre Chefin schon bestätigt<< warf Peter ein.


>>Zugegeben, die Tätowierung und dass es sich ausgerechnet um eine sieben handelt, ist schon ein starkes Indiz, dass die Fälle zusammenhängen könnten<< erwiderte Laura.


>>Kommen Sie, ich möchte Ihnen Peters Partnerin vorstellen<< Anton Wagner deutete mit ausgestreckter Hand auf ein Büro am Ende des Flurs und ging voran. Er klopfte kurz an die offen stehende Glastür.


>>Sam, ich möchte dir Laura Lindholm von der Stockholmer Kriminalpolizei vorstellen.<<


Sam blickte von ihrem Schreibtisch auf, sprang schon fast sprunghaft auf und ging um ihren Schreibtisch herum, machte einen Schritt auf Laura zu und streckte ihr die Hand entgegen.


>>Samantha Mahdi, nennen Sie mich gerne Sam, wie alle.<<


Laura schüttelte ihr die Hand. Sie war warm und der Händedruck kräftig.


>>Laura, Laura Lindholm, bitte sag Laura zu mir.<<


Sam erwidert mit einem sanften Lächeln, wodurch ihre schönen weißen Zähne zum Vorschein kamen.


Samantha Mahdi, kurz Sam, was für eine hübsche Frau, dachte sich Laura, als sie sie von oben bis unten musterte. Sie hatte fast schwarze, leicht wellige Haare, die sanft gestuft geschnitten waren. Vorne reichten sie ihr bis leicht über die Schultern, hinten waren sie etwas länger. Ihre hellbraunen Augen stachen auf angenehme Art und Weise aus ihrem Gesicht hervor. Sie war schlank, jedoch sehr sportlich trainiert. Sie trug eine dunkle, eng anliegende Jeans, dazu eine hellbraune Bluse, die sie scheinbar passend zu ihrer Augenfarbe ausgewählt hatte. Sogar die braunen Sneaker waren perfekt auf das Outfit abgestimmt.










Kapitel 3


Samstag 29. April 2017


Es war ein sonniger und warmer Tag, eigentlich viel zu warm für diese Jahreszeit, doch das störte ihn nicht. Im Gegenteil, es kam ihm sogar gelegen.


Seit seiner frühen Kindheit, seitdem er denken konnte, also eigentlich schon immer, ist ihm diese Katze ein Dorn im Auge gewesen.


Immer wenn er sie streicheln wollte, hatte sie ihn angefaucht oder sogar mit der Pfote nach ihm geschlagen.


Früher hatte sie ihn dabei öfters erwischt, dann quoll rotes Blut aus den feinen Ritzen, die sie mit ihren Krallen auf seiner Haut hinterlassen hatte.


Heute ist er schlauer und die Katze älter.


An diesem schönen sonnigen Tag hat sie sich einen schattigen Platz im Garten hinter dem Haus des Nachbarn zum Liegen ausgesucht.


Ein perfekter Platz dachte er sich, ein Platz im Garten den der Nachbar nicht einsehen konnte. Ein Busch vor dem Fenster verdeckte ihm die Sicht auf die Stelle, an der die Katze lag.


Eine ganze Weile hatte er an einer Methode gefeilt, die Katze einfangen zu können. Leider lies das Biest ihn nie nahe an sich heran. Doch nun hatte er eine Methode entwickelt, wie er sie fangen konnte, endlich würde sie in seinen Fängen sein.


Eigentlich handelte es sich um ein ganz simples Werkzeug. Einen langen Stab mit einer Schlinge am vorderen Ende, die sich zuzieht, sobald er die Schlinge um ihren Kopf gelegt hat und an dem Stab zieht. Dann wird sie ihm gehören!


Er musste einige Modelle testen, bis er das perfekte Material gefunden hatte. Zuerst hatte er es mit einer Bohnenstange aus Holz versucht, an der er eine Schlinge aus einfacher Schnur befestigt hatte. Diese Konstruktion erwies sich als völlig ungeeignet, da sie viel zu schwer war. Er konnte die Schlinge nicht einmal in die Nähe eines Tieres bringen, ohne dass er anfing zu zittern und sich durch die Kraftanstrengung längst verraten hätte. Auch die Schlinge war nicht geeignet. Zum Testen hatte er eine tiefe Kerbe in einen Holzscheit mit einem Durchmesser von ca. 15 Zentimeter geschlagen. Selbst wenn er es schaffte, die Schlinge um das Holzstück zu legen, dauerte es viel zu lange, bis sie sich richtig fest zugezogen hatte. Ein Tier wäre schon längst entkommen.


Ein Zufall spielte ihm das perfekte Material in die Hände.


Nur unweit seines Zuhauses zogen neue Nachbarn in ein Haus. Der alte Mann war vermutlich gestorben, urteilte er.


Bei den Renovierungsarbeiten entfernten die neuen Bewohner eine dreiteilige Funkantenne, die zuvor fünfeinhalb Meter auf dem Dach des Hauses in den Himmel ragte.


Das letzte Drittel war perfekt für seine Falle. Fiberglas, leicht und dennoch stabil genug. Es würde dem Gewicht einer Katze ohne Probleme standhalten, auch wenn sie sich wehrte.


Am einen Ende wickelte er Lenkerband von einem Rennrad um die Antenne damit sich die feinen Fasern des Fiberglases nicht in seinen Haut bohren konnten, am anderen Ende befestigte er eine Schlinge aus dünnem Draht mit einer Öse. Das perfekte Werkzeug für den heutigen Tag.


Vorsichtig schlich er sich von hinten an das Tier heran, das nichtsahnend im Schatten vor ihm lag.


Er hatte Zeit, er genoss es förmlich, sein Jagdinstinkt war geweckt.


Jedes Mal, wenn weiter unten auf der Straße ein Auto vorbeifuhr, wagte er sich ein Stück näher an die Katze heran.


Es war bereits sehr warm, doch in der Nacht war es noch immer frisch und das Gras leicht feucht vom morgendlichen Tau.


Er war so aufgeregt, dass er den feuchten Untergrund nicht bemerkte.


Innerlich könnte er förmlich ausflippen, aber nach außen hin war er ganz ruhig. Er kontrollierte seine Atmung, achtete darauf, keine Bewegung zu machen, die ihn verraten könnte, die ein zu lautes Geräusch hervorrufen würde.


Auch als er mit der Schlinge nur noch wenige Zentimeter vom Kopf der Katze entfernt war, besinnte er sich darauf, zu warten, bis wieder ein Auto vorüberfahren würde.


Er fieberte dem finalen Moment entgegen und es kam ihm wie eine Ewigkeit vor.


Er merkte wie seine Arme langsam schwer wurden, doch nun gab es kein Zurück mehr.


Dann war es endlich soweit. Ein weiteres Auto fuhr unten die Straße entlang und fast wie von selbst lag die Schlinge plötzlich um den Kopf der Katze und mit einem kurzen Ruck an dem Stab zog sie sich zu.


Die Katze wehrte sich mit aller Kraft, sie schüttelte sich und strampelte mit allen vieren. Er hatte große Mühe die Antenne fest zu halten, doch für die Katze gab es kein Entkommen mehr, sein Werkzeug war ihm perfekt gelungen.










Kapitel 4


Freitag 17. Juni 2022


Samantha, Peter und Laura saßen in einem Büro im vierten Stock der Polizeiwache in Stuttgart. Das Büro war geräumig, jedoch spärlich und in Lauras Augen zwar modern, aber trist eingerichtet.


Die Wände waren in einem hellen Grauton gestrichen, der Teppichboden war ebenfalls in einem dunklen Grau, die Büromöbel waren von der Stange, nichts Besonderes.


Zwei Schreibtische standen sich längs in der Mitte des Raumes gegenüber, einer für Peter und einer für Samantha.


Hinter dem Schreibtisch von Samantha stand ein niedriges Regal mit seitlich zu öffnenden Rollos und einem Drucker drauf.


An der Wand hinter Peters Schreibtisch befand sich ein wandhohes offenes Regal, gefüllt mit Büchern und Aktenordnern.


Das einzige Bild im Raum war eine Bergkulisse im Sonnenuntergang auf einem Kalender, der noch immer auf Mai 2022 stand.


Längs hinter den Schreibtischen waren große, bodentiefe Fenster, die zum Innenhof hin zeigten.


Davor stand eine gläserne Tafel auf einem Gestell mit Rollen, auf der ermittlungsrelevante Dinge festgehalten oder Bilder aufgeklebt werden konnten. Darauf befanden sich Tatortfotos vom Fund der Leiche sowie Bilder, die die Tote zeigten und die Tätowierung am Hinterkopf.


In dem Büro war es warm, die Sonne stand zwar nicht direkt auf den bodentiefen Fenstern, doch trotzdem ging von ihnen eine Wärme aus.


>>Okay.<< sagte Peter, >>Alles was wir bis jetzt haben, ist eine tote Frau beziehungsweise ein totes Mädchen. Unser Pathologe schätzt sie vorläufig auf circa 17 Jahre.<<


>>Das Alter des Opfers passt also zu der Serie von Entführungen in Schweden.<< fuhr Samantha fort.


>>Ebenfalls passend ist die Tätowierung am unteren Teil des Hinterkopfes mit der Hebräischen 7...<<


>>...was jedoch gar nicht passt, ist die Tatsache, dass das Mädchen tot ist.<< beendete Laura Samanthas Satz. >>Bisher gab es keine Todesopfer. Es handelte sich um klassischen erpresserischen Menschenraub. Die Mädchen wurden entführt und gefangen gehalten.<<


>>Wie ging es nach dem zweiten Entführungsopfer weiter?<< wollte Peter wissen und bot Laura dabei mit einer Geste seinen Schreibtischstuhl an, die dankend ablehnte.


>>Zwischen den beiden ersten Entführungen lagen genau zwei Wochen. Danach dauerte es weitere drei Wochen, bis eine dritte junge Frau entführt wurde.<<


Laura holte ihr Tablet aus ihrer Umhängetasche und zeigte den Beiden nach einigen Eingaben auf dem Display, Fotos des dritten Opfers.


>>Helga Lund, ebenfalls wie alle Entführungsopfer 17 Jahre jung. Sie war auf dem Weg nach Hause, nachdem Sie sich mit Ihren Freundinnen in Stockholm getroffen hatte.


Eine weitere Woche später ging bei den Eltern des ersten entführten Mädchen, den Sandbergs, eine Lösegeldforderung ein.<<


>>Der Täter hält also drei Mädchen gefangen, um dann für das erste Opfer ein Lösegeld zu erpressen. Zwischen der Entführung und der Lösegeldforderung sind also sechs Wochen vergangen, was muss das für ein Horror für die Eltern gewesen sein.<< sagte Samantha, die sich, von der Aussage geplättet, in ihrem Bürostuhl zurücklehnte, der ihre Bewegung mit zweimaligen nachwippen quittierte.


>>Genauso ist es gewesen. Die Forderung kam per Telefon. 1,5 Millionen Kronen, also rund 150.000 Euro. Der Täter hatte keine Eile am Telefon, er diktierte Frau Sandberg eine Kontonummer für ein anonymes Konto in Georgien und teilte ihr mit, bis wann das Geld eingegangen sein muss. Der Täter hatte auch kein Problem damit, wenn die Sandbergs die Polizei einschalten würden. Ganz im Gegenteil, er sagte zu Frau Sandberg, Sie solle der Polizei und ihrem Mann ausrichten, wenn das Geld nicht rechtzeitig auf dem Konto ist, werden Sie für den Tod von drei Frauen, einschließlich dem ihrer Tochter, verantwortlich sein.<<


>>Puh!<< entfuhr es Peter. >>Ein cleveres, wenn auch perfides Vorgehen. Er suggeriert den Sandbergs, dass die Polizei ohnehin nichts machen kann und hofft, dass diese so aus dem Spiel genommen wird.<<


Dabei tigerte Peter vor der Glastafel auf und ab.


>>Und es funktionierte. Die Lösegeld Summe war so gewählt, dass die Sandbergs diese in der eingeräumten Zeit aufbringen konnten, jedoch nicht lange darüber nachdenken konnten ob es Alternativen zum Bezahlen gab. Danach gab es zwei weitere Entführungen, nach denen jeweils die Lösegeldforderungen bei der Familie des zweiten entführten Mädchen, der Lucianos und der Familie Lund, den Eltern des dritten entführten Mädchen eingingen. Natürlich hatten wir bei den Lucianos Ermittler vor Ort und eine Telefonortung war eingerichtet, jedoch ohne Erfolg. Das Telefonat war zu kurz und erfolgte über eine Umleitung aus Georgien.<<


>>Wie hoch war hier jeweils die Lösegeldforderung?<< wollte Samantha wissen, die jetzt wieder aufrecht an ihrem Schreibtisch saß und einen Kugelschreiber in ihrer Hand hielt, dessen Clip sie immer wieder schnalzen ließ.


Laura tippte kurz auf ihrem Tablet herum und fuhr dann fort:


>>Die Lucianos sollten 2,25 Millionen Kronen und die Lunds 750.000 Kronen bezahlen<<


>>Haben die Sandbergs die Summe bezahlt?<< fragte Peter.


>>Alle haben bezahlt. Für alle war es viel Geld. Jedoch nur so viel, wie sie in der Zeit auch aufbringen konnten.<<


>>Und die Mädchen?<< platzte es aus den Beiden fast wie im Chor heraus, die sich daraufhin kurz anschauten und schmunzelten.


>>Sie waren alle nach maximal 24 Stunden wieder wohlbehalten zu Hause. Das einzige, was sie davongetragen haben, wenn man so will, ist eine Tätowierung am Hinterkopf oberhalb des Nackens.<<


>>Ihr habt die Mädchen doch sicherlich danach befragt.<< wollte Samantha wissen und lies den Clip des Kugelschreibers ein weiteres Mal schnalzen.


>>Ja, das haben wir natürlich gemacht. Die Sandbergs haben uns im Vorfeld nichts von dem Anruf erzählt, erst als Svenja wieder zu Hause war, haben Sie uns angerufen. Svenja konnte sich an die Entführung allerdings nicht erinnern. Sie sagte aus, dass als sie aufgewacht war, sie sich in einem absolut dunklen Raum befunden hatte, sie lag dabei auf einer Matratze. Nachdem der erste Schock vergangen war, tastete sie den Raum ab, um nach einer Tür oder einem anderen Ausweg zu suchen. Dabei ertastete sie zwar eine Tür, doch sie war verschlossen. In dem Raum fand sie des Weiteren Flaschen mit Wasser und abgepacktes Essen sowie eine Toilette. Sie sagte, es wäre aber kein richtiges WC gewesen, sondern so eins, wie man es auch beim Camping benutzt. Eine Chemietoilette die so angebracht war, dass der Täter sie von außerhalb des Raumes entleeren konnte.<<


>>Gewiefter Plan.<< murmelte Samantha vor sich hin.


>>Und wie ist Sie frei gekommen?<< wollte Peter wissen.


>>Auch daran konnte Sie sich nicht erinnern. Als sie aufwachte, so sagte sie aus, lag sie auf einer Bank in einem Park ganz in der Nähe ihres Elternhauses. Von dort aus ist sie nach Hause gelaufen.<<










Kapitel 5


Dienstag 2. Mai 2017


Die Katze starb viel zu schnell.


Nachdem er die Katze von seinem Nachbarn gefangen hatte, war er so voller Adrenalin, dass sein ganzer Körper anfing zu zittern.


Sein Blick war auf die sich windende und zappelnde Katze fixiert. Er hatte alle Mühe das Antennenstück fest zu halten. Die Katze wehrte sich in ihrem Todeskampf mit solcher Kraft, dass sie sie ihm fast entrissen hätte.


Die Tatsache, dass sein Plan tatsächlich funktioniert hat, machte ihn fassungslos. Er war wie erstarrt und klammerte sich ganz fest an die Antenne.


Als er wieder einen klaren Gedanken fassen konnte, war die Katze bereits tot.


Sein Blick wanderte langsam an der weißlichen Antenne entlang, bis zu der Schlinge, in der der schlaffe Kopf der Katze hing.


Er blickte direkt in die gelblichen Augen der toten Katze.


Ihr Körper näherte sich immer mehr dem Boden. Mit dem schwindenden Adrenalinschub schwanden auch seine Kräfte und die angespannten Muskeln lockerten sich langsam. Sein Bizeps brannte, doch es war ein Schmerz der ihn mit Glück erfüllte.


Seit diesem Ereignis lag er Abend für Abend in seinem Bett und sinnierte über den Tag seines Erfolges.


War es wirklich ein Erfolg?


Gewiss, die Katze war tot und sie würde ihn nie wieder anfauchen oder gar nach ihm schlagen, aber irgendetwas beschäftigte ihn seither.


Es war die Tatsache, dass er die Kontrolle verloren hatte. Es war nicht seine Entscheidung gewesen wann die Katze starb, sie tat es einfach und das machte ihn innerlich ganz konfus.


Er musste sich ein neues Opfer suchen, er musste einfach, sein Perfektionismus verlangte geradezu danach, es noch einmal zu tun. Nur dieses Mal, würde es perfekt werden.


Er, nur er alleine würde darüber entscheiden, wann das Licht des Lebens aus den Augen seines nächsten Opfers weichen würde.










Kapitel 6


Freitag 17. Juni 2022


Laura, Samantha und Peter waren für eine kurze Kaffeepause in die Kaffeeküche des Präsidiums gegangen.


Es war kein eigener Raum, es war eher eine Nische zwischen einem Konferenzraum und dem Hauptflur. Einige, eine Art von Rollcontainern mit Grünpflanzen, trennten die Kaffeeküche vom Hauptflur ab.


Die Kaffeeküche selbst war sehr hell gestaltet, mit Möbeln aus einem Mix von Weiß und hellem Braun. Auf der gegenüberliegenden Seite waren bodentiefe Fenster, durch die man eine Fußgängerzone mit scheinbar wild umher schwirrenden Menschen sehen konnte. In der Mitte der Nische befanden sich zwei längliche Stehtische mit je vier Hochstühlen, zwei auf jeder Seite.


Es roch angenehm nach frisch gemahlenem Kaffee und Laura hoffte, dass der Kaffee auch so gut schmecken würde, wie er roch.


Peter reichte Laura eine Tasse mit Kaffee und fragte, ob sie Milch oder Zucker benötige. Beides verneinte Laura mit einem kurzen Kopfschütteln, während sie auf ihrem Tablet weitere Unterlagen aufrief.


Peter und Samantha nahmen ihr gegenüber Platz.


>>Was war mit den beiden anderen entführten Mädchen?<< wollte Peter wissen, nachdem er einen Schluck von seinem heißen Kaffee getrunken hatte.


Überrascht fasste er sich an die Lippe und Laura konnte sich ein Schmunzeln nicht verkneifen.


>>Im Prinzip das gleiche wie bei den ersten dreien.<< antwortete sie schließlich. >>Sie sind 17 Tage, nachdem Helga Lund wieder zu Hause auftauchte, freigelassen worden.<<


>>Einfach so?<< hackte Samantha nach.


>>Ja, einfach so. Wir haben das zu dem Zeitpunkt auch nicht verstanden. Wir sind davon ausgegangen, dass sich irgendetwas geändert haben muss. Vielleicht war sein Versteck nicht mehr sicher oder jemand hatte ihn beobachtet und es wurde ihm zu heiß.


Eine Theorie war, dass er sich verletzt hatte oder krank geworden war und daher seinen Plan nicht mehr verfolgen konnte.<<


>>Und was war der tatsächliche Grund?<<


>>Das wissen wir nicht.<<


Peter und Samantha sahen sich kurz verwundert an. Laura gab ihnen aber keine Chance ihre Verwunderung in Worte zu fassen und fuhr fort:


>>Er hat sich gestellt. Einen Tag nachdem die beiden zuletzt entführten Mädchen zu Hause waren, hatten die Medien davon berichtet. Circa zwei Stunden später stand Björn Barkas auf der Polizeiwache in Stockhom-Solna und gestand die Mädchen entführt und das Lösegeld erpresst zu haben.<<


Laura nippte nun selbst an ihrem Kaffee. Überrascht davon, wie gut er tatsächlich schmeckte, brachte sie ihr wohlwollen mit einem leisen „mhhh“ zum Ausdruck.


>>Aber das habt ihr ihm doch nicht einfach so abgenommen?<< sagte Peter, mehr ausrufend als fragend.


>>Natürlich nicht!<< antwortete Laura, nachdem sie ihre Tasse wieder abgestellt hatte. >>Er verriet uns Details, die nie an die Presse gegangen waren, wie zum Beispiel die exakte Höhe der Lösegeldforderungen, wo er die Mädchen entführt hatte und wie er sie gefangen hielt. Auch wie er die Rufumleitung über Georgien organisiert hatte. Alles passte, nur wo er die Mädchen gefangen gehalten hatte und wie er es angestellt hatte, damit diese sich an nichts erinnern konnten hat er nie verraten, ebenso wenig den Grund warum er damit aufgehört und sich gestellt hat.<<


>>Sehr merkwürdig.<< schlussfolgerte Samantha, die ihre bereits leere Tasse etwas zu fest auf dem Stehtisch abstellte.


Entschuldigend zog sie den Kopf ein und zuckte dabei mit den Schultern.


>>Ja, in der Tat. Mich hat das ganze bis heute nicht zufriedengestellt. Wir, und zugegeben auch ich alleine, als der Fall schon abgeschlossen war, haben nie herausgefunden, woher Barkas wusste, wie viel Geld er von den Familien erpressen konnte. Der Staatsanwaltschaft reichte jedoch das Geständnis mit den Detailangaben, um Anklage zu erheben. In einem späteren Gerichtsverfahren wurde er dann schuldig gesprochen. Auch hier waren das Geständnis und das Täterwissen ausschlaggebend. Dazu kam, dass seither auch keine weiteren Mädchen entführt wurden, zumindest keines das dem bisherigen Muster zugeordnet werden konnte.<<


>>Bis jetzt.<< sagte Peter.


>>Ja, bis jetzt.<< wiederholte Laura seine Worte, während sie ebenfalls den letzten Schluck Kaffee trank und sich von ihrem Hochstuhl rutschen ließ. >>Ich würde gerne mit dem Rechtsmediziner sprechen der die Obduktion durchgeführt hat und das Opfer sehen.<<










Kapitel 7


Freitag 17. Juni 2022


Peter war mit Laura zum forensischen Institut gefahren, während Samantha im Präsidium blieb, um weitere Informationen über das Opfer in Erfahrung zu bringen.


Das forensische Institut lag etwas außerhalb des Stadtzentrums von Stuttgart. Das Gebäude erinnerte eher an einen Bunker aus Backstein als an ein modernes medizinisches Labor mit Rechtsmedizin.


Es war ein längliches Gebäude. In den hinteren zwei Dritteln gab es überhaupt keine Fenster und im vorderen Drittel nur im oberen der beiden Stockwerke. Unten waren nur eine Tür und ein Rolltor zu sehen.


Peter klingelte und gab sich zu erkennen, indem er seinen Dienstausweis vor einer Kamera platzierte.


Im Inneren war von der äußerlichen Bunkeratmosphäre nichts mehr zu spüren. Helle Wände und Böden durchzogen das Gebäude, ganz anders als das Institut in Stockholm, dachte Laura.


Peter ging mit Laura direkt auf einen Raum zu, der mit der Aufschrift OBDUKTION - SAAL II gekennzeichnet war.


Sie betraten den Saal durch die schwere Edelstahlschiebetür, die sich selbstständig mit einem leisen Surren öffnete, nachdem Peter auf den Türöffner gedrückt hatte.


Der Geruch von Tod und Desinfektionsmittel breitete sich in Lauras Nase aus.


Der Rechtsmediziner erwartete die Beiden bereits. Er musste etwa in Peters alter sein, war groß und sportlich. Die Kurzhaarfrisur seiner dunkelblonden Haare stand ihm sehr gut.


>>Darf ich vorstellen: Laura Lindholm, Alexander Bertold. Alexander, Laura Lindholm von der Kripo in Schweden.<<


>>Willkommen.<< sagte Alexander Bertold kurz angebunden, der sich, nach einem kurzen Blick in Ihre Augen, sofort wieder abwandte und schnellen Schrittes auf den Obduktionstisch zuging.


>>Es freut mich Sie kennen zu lernen.<< erwiderte Laura, obwohl sich der Rechtsmediziner schon von ihr abgewandt hatte.


Laura wandte sich mit einem kurzen Blick an Peter, der nur kurz mit den Achseln zuckte und Alexander an den Obduktionstisch folgte.


Während der Rechtsmediziner scheinbar lautlos über den Boden schwebte, klackerten Peters Anzugsschuhe bei jedem Schritt über den gefliesten Boden. Das Geräusch hallte von den ebenfalls gefliesten Wänden zurück in den Raum.


>>Was haben wir?<< fragte Peter den Rechtsmediziner, während Laura ihm auf leisen Sohlen ihrer Sneakers folgte.


>>Das Opfer heißt Maja Larsson, aber das wisst ihr ja schon.<<


Peter quittierte mit einem kurzen Nicken.


>>Sie war entgegen meiner ersten Vermutung 20 Jahre alt, allerdings mit sehr jungenhaftem Aussehen und Körperbau. Laut ihrem Ausweis ist sie in Stockholm geboren, lebte zuletzt allerdings in Ystad.<<


>>Sie war Schwedin?<< fragte Laura überrascht.


>>Ja offensichtlich.<< erweiterte Alexander und bedeutete mit einem fragenden Blick und einer leicht rotierenden Handbewegung, ob er fortfahren durfte.


Laura runzelte kurz die Stirn und verdrehte die Augen leicht nach oben, signalisierte dem Rechtsmediziner allerdings, dass er fortfahren konnte.


>>Wie ihr Kollege schon weiß,<< Alexander Bertold deutete mit kurzem Kopfnicken auf Peter, >>wurde Sie im Rosensteinpark an den “Liegenden Baum” gebunden gefunden.<<


Peter unterbrach Alexander mit einem kurzen Handzeichen.


>>Der Liegende Baum ist ein Teil eines Mammutbaums, der am einen Ende auf seinen Wurzeln ruht und am anderen Ende auf zwei seiner großen Äste. Das Opfer, Maja Larsson, wurde rücklings auf den schräg liegenden Baum gebunden.<<


>>Ja, ich habe die Bilder im Präsidium gesehen.<< sagte Laura. >>Aber was macht ein Mammutbaum mitten in Stuttgart?<<


>>Das geht auf das Jahr 1884 zurück<< beantwortete Alexander die Frage. >>König Wilhelm I. ordnete die königliche Forstdirektion an Samen zu kaufen. Ob es gewollt war Samen von Mammutbäumen zu kaufen oder ob die königlichen Gärtner einfach nicht gewusst haben, dass aus den kleinsten Samen die größten Bäume gedeihen werden, ist bis heute nicht klar.<<


Mit einem leicht triumphierenden Blick über sein Wissen betrachtete Alexander die beiden Polizisten.


Nachdem diese jedoch keine Reaktion zeigten, senkte er den Blick wieder auf das Opfer und fuhr mit seinem Bericht fort.


>>Sie wurde ermordet. Zuerst fast erstickt, petechiale Blutungen in den Augen und danach erdolcht.<<


Alexander öffnete zuerst ein Lid von Majas Augen und zeigte anschließend auf die Einstichstelle mit sauberem Schnittrand auf der einen Seite.


>>Erdolcht?<< fragte Laura.


>>Ja, ein Stich direkt ins Herz. Ihr wurde bis zur Ohnmacht die Luftzufuhr verweigert, solange bis das Herz fast aufgehört hatte zu schlagen und dann mit einem finalen Stich ins Herz getötet. Ein Dolch, gebogene Klinge ca. 12 cm Länge.<<


Laura brauchte einen Moment, Sie versuchte, das eben gehörte in ihrem Kopf zu sortieren.


Das alles passte so gar nicht mit dem zusammen, was sie aus Schweden kannte.


>>Und die hebräische sieben?<< wollte Sie wissen.


Alexander legte seine Hände auf die Seite des Opfers und drehte sie mit gekonntem Griff auf die Seite.


Mit einer Hand stabilisierte er den Körper in der Seitenlage, mit der anderen hob er ihre Haare beiseite.


Laure beugte sich über den Tisch, brachte eine beleuchtete Lupe, die am Obduktionstisch angebracht war, in Position, um die Tätowierung besser sehen zu können und betrachtete die hebräische sieben ganz genau.


Nach kurzem Zögern sagte Sie:


>>Die Tätowierung scheint zu passen. Größe, Anordnung, die einfache Art, wie das Tattoo gestochen wurde. Jedoch scheint es sehr frisch zu sein. Irgendwie sieht es seltsam aus.<<


Ihr Blick verblieb auf Maja Larsson, ihre Gedanken kreisten bis Alexander sie aus diesen riss.


>>Die Tätowierung wurde ihr post mortem gestochen.<<


Kurz nach dem Tod verarbeitete Laura die Information und blickte zu Alexander auf.


>>Haben wir sonst noch etwas?<< stellte Peter die Frage in den Raum.


>>Der Fundort ist nicht der Tatort und erstickt wurde Sie vermutlich mit einem Kissen. Ich habe feine, weiße Faserreste in Mund und Nase gefunden, die sind schon im Labor, mir liegen aber noch keine Ergebnisse vor.<< sagte Alexander


>>Okay, bitte melde dich sofort, wenn du etwas für uns hast. Kannst du den Todeszeitpunkt eingrenzen?<<


Alexander bestätigte mit einem kurzen aber kräftigen Nicken sich zu melden wenn etwas über die Fasern bekannt wird und antwortete auf die Frage nach dem Todeszeitpunkt:


>>Gefunden wurde sie am frühen Vormittag des 15ten. Nach ihrer Körpertemperatur müsste Sie am späten Abend des 14ten zwischen 22 und Null Uhr gestorben sein.<<


>>Irgendwelche Blutergüsse an den Händen?<< wollte Laura wissen.


Alexander war positiv überrascht von der Frage schaute Laura jetzt direkt in die Augen, für Lauras Geschmack eine Sekunde zu lange, bevor er antwortete.


>>Nein, es gibt keine Anzeichen dafür, dass Sie gefesselt oder festgehalten wurde, auch keine Abwehrverletzungen.<<


>>Kein Mensch lässt sich freiwillig erwürgen.<<


>>Korrekt.<<


>>Sie wurde im Liegen getötet!<<


>>Wieder Korrekt.<< sagte Alexander, der von der Kombinationsgabe der schwedischen Polizistin beeindruckt war.


Auch Laura merkte, dass sie nun die ganze Aufmerksamkeit des anfänglich so schüchtern scheinenden Gerichtsmediziners hatte. Er ließ sie jetzt nicht mehr aus den Augen, auch wenn sie ihm direkt in die Augen schaute, ließ er den Blick nicht von ihr ab.


>>Sie wurde im Schlaf überrascht. Der Täter kniete sich mit einem Fuß links und einem rechts von ihr auf das Bett, auf die Bettdecke. Daher konnte sie sich nicht befreien oder wehren und dennoch sind keine Merkmale an ihrem Körper zu erkennen, außer dieser leichten Druckstelle hier, quer über ihren Oberkörper. Erstickt hat er Sie dann mit einem Kopfkissen. Es muss allerdings ein zweites Kopfkissen gegeben haben, denn er hat wohl kaum das verwendet auf dem sie geschlafen hat. Vermutlich war sie in einem Hotel oder ähnlicher Unterkunft mit Doppelbett.<<


>>Genau das ist auch meine Vermutung<<


>>Haben Sie vielen Dank. Wir melden uns bei Ihnen wenn wir noch etwas brauchen.<<


Laura wandte sich ab und ging schnellen Schrittes in Richtung Tür. Ihre Sneakers quietschen dabei leicht auf dem Fliesenboden, doch das kümmerte sie nicht.


>>Da ist noch was.<< sagte Alexander ihr hinterher.


>>Was denn?<< fragte Laura und drehte sich noch einmal um.


>>Ihre Hüften sind gebrochen. Ebenfalls post mortem.<<


>>Wieso?<<


Alexander zuckte mit den Schultern.


>>Kann ich nicht sagen.<<


Laura drehte sich wieder um, wobei ihre Schuhe einmal kräftig quietschten und verließ den Raum.


Peter und Alexander tauschten lediglich einen Blick aus und verabschiedeten sich wortlos.










Kapitel 8


Sonntag 23. September 2018


Seitdem er das erste Mal getötet hatte, war nun über ein Jahr vergangen.


Das erste Mal war nicht perfekt gewesen, dennoch war das erste Mal etwas ganz besonderes.


Vier weitere Katzen mussten seither ihr Leben lassen. Es war genau wie er es sich vorgestellt hatte.


Nur er hatte entschieden, wann sein Opfer den letzten Atemzug getan hatte.


Zugegeben, bei seinem zweiten Opfer ging es etwas schneller als er ursprünglich geplant hatte. Grund genug, es ein weiteres Mal zu tun.


Eigentlich hatte er seine Rache genommen und alles zu seiner Zufriedenheit erledigt. Doch dieser Gefühlsmix, erst die absolute Anspannung, sein Opfer zu fangen, abgelöst von der Freude es geschafft zu haben, die überging in Vorfreude auf das, was jetzt kommen wird.


Dann war da diese Macht. Die Macht über sein Opfer zu bestimmen und letztendlich dieses Glücksgefühl, wenn er bestimmte, wann sein Opfer sterben würde.


Er lag auf dem Rücken in seinem Bett.


Er fröstelte und fragte sich ob es so kühl war oder ob es die Vorstellung war, wie es wohl sein würde, wenn sein Opfer um sein Leben flehen würde.










Kapitel 9


Freitag 17. Juni 2022


Als Peter das Gebäude des forensischen Instituts verließ, schlug ihm die brutale Wärme des Tages entgegen.


Laura lehnte mit dem Rücken, auf der Schattenseite an seinem Wagen. Das warme Metall an ihrem Rücken tat ihr gut.


Die dünne Stoffjacke die sie vorhin noch getragen hatte, hielt sie jetzt in ihrer Hand. Das weiße Top, welches sie trug, hatte keine Ärmel.


Peter betrachtete ihre gebräunten Schultern unter deren Haut sich feine Muskelstränge abzeichneten. Sie war sportlich, gut trainiert aber in Peters Augen nicht zu muskulös für eine Frau.


>>Der Täter wusste also wo Maja geschlafen hat. Wissen wir schon wo das war?<<


>>Nein, bisher nicht, aber ich denke, dass Sam an der Sache dran ist, vielleicht hat sie schon etwas herausgefunden, bis wir zurück sind.<< antwortete Peter, der immer noch von Lauras Anblick fasziniert war.


>>War es Zufall oder Absicht?<<


Mit diesem Satz wurde er vollends aus seinen Gedanken gerissen und er blickte Laura in die Augen.


>>Zufall oder Absicht? Was meinst du?<<


>>Herr Bertold meinte, dass Maja bis zur Bewusstlosigkeit gewürgt wurde. Dachte der Täter, dass Sie bereits tot war oder hat er es so gewollt?<<
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